: 
: 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 66. 


Joſeph. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 9 M., Unterg. 6 U. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerstraße 955. 


Donnerf 


ag, den 19. März. 


IM. — Moyd⸗Auſg bei Tage. Untergang s U, 11 M. Abends. 


* 


oder deren Raum 1 Sgr. 


15874 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Berlin, 18. März. Der Bundesrath 
nahm in geſtriger Sitzung den Geſetz utwurf 
in Betreff des Verluſtes der Staatsangehö⸗ 
rigkeit beſtrafter Kirchendiener nach dem An⸗ 
trage des Juſtizausſchuſſes mit großer Ma⸗ 
jorität au. 


Ausgabe von Reidspa- 
piergeld. 


gerechnet, in gleichen Jahresraten zu erfolgen. 
Die auf den Vorſchuß eingehenden Rückzah⸗ 
lungen ſind zur Tilgung eines gleichen Betrages 
von Reichskaſſenſcheinen zu verwenden. — 8 4 
Diejenigen Bundesſtaaten, welche Papiergeld 
ausgegeben haben, werden die ihnen ausgefolgten 
Reichs⸗Kaſſenſcheine ($$ 1 und 3), ſoweit der 
Betrag der letzteren den Betrag des ausgegebe⸗ 
nen Staatspaptergeldes nicht überſteigt, nur in 
dem Maße in Umlauf ſetzen, als Staatspapier⸗ 
geld zur Einziehung gelangt. — 8. 5. Die 
Reichskaſſenſcheine werden bei allen Kaſſen des 
Reichs und ſämmlicher Bundesſtaaten nach ihrem 
Nennwerthe in Zahlung angenommen, und von 


Aus dem Kriegstagebuche eines deutschen 
Offiziers. 


IV. Ein Tag in Metz. 
(Sqluß.) 

Die Toiletten der Metzer Damen waren in 
der erſten Zeit nach der Uebergabe nur ſchwarz. 
Auch zeigte fi die franzöfifche Bevölkerung nie 
an denjenigen Orten, wo der deutſche Theil von 
Mep fid) aufhielt. Jetzt hat fid) das geändert! 
Ein buntes Bändchen nach dem anderen wurde 
der Toillette beigefügt und heute ſehen Sie die 
bunten Stoffe bereits vorhertſchen. Diele Nach⸗ 
mittage bieten die einzige Gelegenheit, mit dem 
franzoͤſiſchen Theile der Metzer Haute volée, wee 
nigſtens ihrer Außenſeite nach, bekannt zu wer⸗ 
den. Sonſt find die franzöfiihen Cirkel für 
alles, was deutſch ift, hermetisch abgeſchloſſen. 
Aber die Menge der fhönen Frauengeſichter fällt 
Ihnen ſchon hier in erfreulicher Weile auf und 
der germaniſche Typus überwiegt den romani⸗ 
ſchen bedeutend. Sie finden eine große Anzahl 
von blondhaarigen, blaudugigen Geſtalten. Ueber 
die Chronique scandaleuse ſchweige ich, da Ih⸗ 
nen die Perlönlichkeiten ja doch unbekannt find. 

Wollen Sie jetzt einen Ausflug ins Freie 
machen, ſo fahren Sie entweder nach 
und betrachten die Verwüſtung in dieſem zwi⸗ 
den den beiden damaligen Vorpoſtenlinien ges 
egenen Orte; oder beſuchen Sie den Park von 
Auguy und Frescati, ober laſſen Sie fid) end» 


trächtlichen Zeitaufwand. 


Peltre 


der Reichs⸗Hauptkaſſe für Rechnung des Reichs 
jederzeit auf Erfordern gegen baares Geld cing eloͤſt. 
Im Privatverkehr findet ein Zwang zu ihrer 
Annahme nicht ſtatt. — §. 6. Die Ausferti⸗ 
gung der Reichs⸗Kaſſenſcheine wird der Preu- 
ßiſchen Haupt⸗Verwalturg der Staatsſchulden, 
unter der Benennung, Reichsſchulden Verwaltung 
übertragen. Die Reichsſchuldenverwaltung hat 
für beſchadigte wie unbrauchbar gewordene 
Exemplare für Rechnung des Reichs Erſatz zu 
leiſten, weun das vorgelegte Stück zu einem echten 
Reichs, Kaſſenſcheine gehört, u. mehr als die Hälfte 
eines ſolchen beträgt. Ob in anderen Fällen 
aus nahmsweiſe ein Erjap geleiſtet werden kann, 
bleibt pflichtmäßigem Ermeſſen überlaſſen. — 
8 7. Vor der Ausgabe der Reichs.Kaſſenſcheine 
iſt eine genaue Beſchreibung derjelben öffentlich 
bekannt zu machen, die Kontrole über die Aus⸗ 
fertigung und Ausgabe des Reichs⸗Kaſſenſcheine 
übt die Reichsſchulden⸗Kommiſſion. — 8. 8. 
Von den Bundesſtaaten darf auch ferner nur 
auf Grund eines Reichsgeſetzes Papiergeld aus⸗ 
gegeben oder deſſen Ausgabe geſtattet werden. 
Urkundlich etc. — Den Motiven entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: Die Frage, wann 
die Ausgabe von Reichspapiergeld erfolgen foll, 
hat das Münzgeſetz nicht mit gleicher Beſtimmt⸗ 
heit beantwortet. Wird indeſſen erwogen, daß 
das Geſetz die Einziehung des Staatspapiergel⸗ 
des ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1876 gebietet 
und die Erleichterungen, welche es den einzelnen 
Bundesſtaaten durch die Ausführung dieſer Maßre⸗ 
gel verheißt, in das Geſetz über das Reichspapier⸗ 
geld verweiſt, ſo iſt die Folgerung berechtigt, 
daß die Ausgabe des Reichspapiergeldes im 
Laufe des Jahres 1875 eben jo febr der Abſicht 
des Münzgeſetzes, als der Natur der Sache 
entſpticht. Soll aber die Ausgabe des Reichs⸗ 
papiergeldes im Laufe des Jahres 1875 erfol 
gen, jo ift die geſetzliche Regelung des Gegen⸗ 
ſtandes ſchon jetzt geboten, denn die Vorbereitun⸗ 
gen zur Anfertigung dieſer Werthzeichen, ſowie 
die Anfertigung ſelbſt, erfordern, wenn etwas 
Tüchtiges geleiſtet werden ſoll, einen ſehr be⸗ 
Diefe Erwägungen 
ſind für die Vorlage des Entwurfs noch in der 
gegenwärtigen Seſſion entſcheidend geweſen. Die 
Ausgabe von Papiergeld iſt keine, durch finanzielle 
Bedürfniſſe des Reichs geforderte Maßregel. 
Sie iſt begründet in der Nothwendigkeit, die 
Einziehung des Staatspapiergeldes für die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten durchführbar und für den 
Verkehr erträglich zu machen. Das Reiche papier⸗ 
geld iſt daher nicht für unmittelbare Zwecke des 
Reichs zu verwenden, ſondern den einzelnen 
Bundesſtaaten zu überweiſen. Daß dieſe Ueber⸗ 
weiſung nach denjenigen Maßgaben erfolgen 
muß, nach welchem die Bundesſtaaten die Lasten 
des Reiches zu tragen haben, ergiebt ſich, wenn 
die rechtliche Natur des Papiergeldes als einer 
unverzinslichen Schuld des Reichs, ins Auge 
gefaßt wird, von ſelbſt. Nicht minder von ſelbſt 
— . — 


lichauf der Moſel nach Longueville hinaufrudern 
und ſteigen Sie von hier aus nach dem Dorfe 
Sey empor — einen der ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkte in der Umgegend. Auch die Beſichtigung 
der einzelnen Forts iſt eine äußerſt lohnende. 

Die Beſteigung des 363“ hohen Thurmes 
der Kathedrale iſt zwar ziemlich beſchwerlich 
und in ihren letzten Parthieen für corpulente 
Perſonen faſt unmoglich, aber um fo erfreulicher 
iſt dann der herrliche Anblick des geſegneten un⸗ 
ter uns ausgebreiteten Pays Meſſin und des 
maleriſchen Häuſergewirres der Stadt. 

Doch es wird Abend und der Tag neigt 
ſich ſeinem Ende entgegen. 

Wollen Sie jetzt nach deutſcher Manier zu 
Abend ſpeiſen, fo geleiten Sie mich in das Café 
de la Gate, Sie finden hier, wie ich Ihnen 
ſchon mitgetheilt habe, die Offiziere der hier 
garniſonirenden preußiſchen und baieriſchen Re⸗ 
gimenter. Die gemüthliche Miſchung der nord⸗ 
und ſüddeutſchen Elemente wird Ihnen bebagen, 
Sch wie das gute, wenn auch leichte Bier ba» 
el bſt. 

. Die Preiſe des edlen Gerſtenſaftes werden 
Ihnen freilich weniger angenehm erscheinen, denn 
das kleine Glaskrügchen mit dem Inhalte von 
kaum einem halben Seidel koſtet 5 Sous, das 
finb 2 Silbergroſchen. Hieraus wird Ihnen 


auch die Verzweiflung jenes wohlbeleibten baier. 


ſchen Hauptmanns klar werden, den ich eines 
ſchönen Tages voller Gram in ſein Bierkrüglein 


Reichskaſſenſcheinen als ein, 


ergiebt ſich eine Bedingung, an welche dieſe 
Ueberweiſung zu knüpfen ift, daß nämlich dieje⸗ 
nigen Bundesſtaaten, welche Staatspapiergeld 
ausgegeben haben, das ihnen überwieſene Reiche, 
papiergeld nur in dem Maße ausgaben, als fie ihr 
eigenes Papiergeld einziehen. Durch dieſe allgemei⸗ 
nen Erwägungen iſt für die Entſcheidung der 
Frage noch nichts gewonnen, welcher Betrag 
von Reichspapiergeld auszugeben ſei. Indem 
der Entwurf als normalen Betrag die Summe 
von 120 Millionen Mark bezeichnet, bleibt er 
innerhalb der Grenze, welche durch die ängſt⸗ 
lichſte Rückſicht auf die Sicherheit der metalli⸗ 
ſchen Währung und auf den Kredit des Reichs 
nur immer gezogen werden kann, denn dieſer 
Betrag iſt gleich der Summe, weiche das Reich 
in geprägte m Gelbe als Kriegsſchaß unverzins⸗ 
lich niedergelegt hat. Die Vertheilung dieſes 
Betrages unter die einzelnen Bundesſtaaten 
nach dem Maßſtabe der Bevölkerung würde je» 
doch nicht genügen, um allen Bundesſtaaten, 
welche Staatspapiergeld ausgegeben haben, die 
Einziehung des letzteren in ausreichendem Maße 
zu erleichtein. In den meiſten Bundesſtaaten 
überſteigt der Betrag des bis zum 1. Januar 
1876 einzuziehenden Papiergeldes den Antheil 
dieſer Staaten an dem Reichspapiergeld ſo er⸗ 
heblich, daß die Einziehung dieſes Ueberſchuſſes 
aus Landesmitleln nicht ohne ſchwere Schädi⸗ 
gung der Landes. Intereſſen würde erfolgen fins 
nen. Eine nach den faetiſch vorhandenen Pas 
piergeldumlauf der einzelnen Bundesſtaaten auf⸗ 
geſtellten Berechnung ergiebt, daß neunzehn Bun⸗ 
desſtaaten über 27 Milllonen Thaler im Laufe 
des nächſten Jahres aus Bundesmitteln einzulö⸗ 
ſen haben. Der Entwurf ſieht vor, daß dieſen 
Staaten zwei Dritttheile dieſes Betrages in 
in ſpäteſtens fünf» 
zehn Jahren zu tilgender Vorſchuß überwieſen 
und um den Betrag dieſes Vorſchuſſes der nor⸗ 
male Betrag des Reichspapiergeldes vorüber- 
gehend erhöhet werden. ; ; 


— ————————————— a 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, Montag, 16. März, Nachmittags. 

Eine aus Barcelona hier eingetroffene Depeſche 

meldet, daß die unter dem Befehl von Triftany 

ſtehende karliſtiſche Abtheilung bei Vimbodi 

(Provinz Tarragona unweit Montblanch) von 

den Regierugstruppen geſchlagen worden iſt. 

Die Eiſenbahn zwiſchen Manreſe und Cervera 

ift bei Calaf von Triſtanh zerſtört worden. 
London, Dieuſtag, 17, März, Vormittags. 

Bei der in Folge der Ernennung des früheren 

Staatsſekretärs im Departement des Krieges, 

Cardwell, zum Pair in Oxford nothwendig ge⸗ 

wordenen Neuwahl zum Parlament iſt der Kan⸗ 

didat der Konſervativen, Hall, gewählt worden. 
Konſtantinopel, Mantag, 16. März. Der 

Sultan hat dem deutſchen Geſandten v. Eichmann 

das Großkreuz des Osmanliordens verlieben. 


ſtarrend vorfand. Auf meine theilnehmende 
Frage um den Grund ſeines offenbaren, tiefen 
Schmerzes erwiderte mir der Biedere: Jetzt, im 
Frühjahre, trinke er ſchon ſeine 16 Glas von 
dem leichten Bier zum Frühſchoppen, er wiſſe 
nicht, wo er im Sommer bei geſteigertem Durſte 
das Geld für den nothwendiger Weiſe geſteiger⸗ 
ten Bierconſum hernehmen ſolle! Der Aermſtel! 

Neben dem Café de la Gare finden Sie 
ein Café chantant, deſſen Beſchreibung ich mir 
erſpare: es ijt ebenſo, wie fie Alle find, Im 


Café be l'Haume concertirt eine deutſche Capelle 


und in's Theater kann ich Sie nicht führen, da 
es bis jetzt noch immer geſchloſſen iſt. 

Die nächtlichen Myſterien von Metz will 
id Ibnen nicht entſchleiern! War es doch nur 
meine Aufgabe einen Tag daſelbſt zu ſchildern 
und nicht Metz bei Nacht. 

Was ſich bei nächtlicher Weile in der 
Moſelſtadt abſpielt, das „Singt wohl ein An- 
derer einſt in kühnen Tonen!“ 

Ich begnüge mich mit der Kühnheit, ſo 
lange mit Ihnen geplaudert zu haben unb nehme 
deshalb für heute Abſchied von Ihnen. Gute 
Nacht! C. Bth. 


Kampf ster 3 und Haus⸗ 
ater. 
In einer kalten ſternhellen Decembernacht 


ſtand ich vor der Hausthür meines Forſthauſes 
um zu überlegen, ob ich nicht bei dem herrlichen 


Deutſchland. 


Berlin, den 17. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König wohnte geſtern Abend mit 
andern Mitgliedern der königl. Familie der Vor⸗ 
ſtelluug im Opernhauſe bei, nahm heute Vor⸗ 
mittags den Vortrag der Hofmarſchälle und des 
Polizei-Präfidenten entgegen, empfing im Bei⸗ 
ſein der Generale v. Stuͤlpnagel und v. Neumann 
eiuige Militärs 
und ertbeilte Audienz. — Uum 5 Uhr 
im königl. Palais ein 
Gedecken ſtatt. 

— Zu dem Preßgeſetzliegen eine Anzahl von Abän⸗ 
derungs⸗Anträgen dor, von denen wir unter Weglaf⸗ 
ſung derjenigen, welche nur redactioneller Natur find, 
die nachſtebenden hier folgen laſſen: Die Abg. 
Schulte und Halbmann beantragen: dem § 8, 
welcher lautet: „Die Verbreitung von Drude 
ſchriften, welche den Vorſchriften der 886 u. 7 
nicht entſprechen, iſt nicht geſtattet. Daſſelbe 
gilt von Druckſchriſten, weiche vor dem In⸗ 
krafttreten dieſes Geſetzes in einem 
Bundesſtaate erſchienen 


findet 
Diner von einigen 30 


, find, fofern fie nicht ben 
Vorſchriften, welche dajelbft zur Zeit ihres Er⸗ 
ſcheines beſtanden, oder den 
der $ 8 6 und 7 entſprechen, 


des Commiſſions-Entwurfs 1) für den Fall der 
Streichung des Abſatzes 2 folgende Abänderun⸗ 
gen in Abjap 1. vorzunehmen: 
hinter dem Worte: 


zunentgelilich“ b.) am Schluſſe des Abſatzes 


hinzufügen: „und thunlichſt in dem Umfange der 
zu berichtigenden Mittheilung gehalten 3 Aetna 
„Dieſelbe E 
Redakteur hat in dieſem Falle die eingefandte — — 
etwaigen 
ſowie den zu beridjtigenben ` Gë 


2.) in Abſaß 3 den zweiten Sag: 
ijt — zu ertheilen“ dahin abzuändern: 


Berichtigung nebſt 
Begleitſchreiben, 
Artikel 


Couvert und 


dem Gerichte 
ohne weiteres Gehör 
telſt ſchriftlicher, 
zuſtellender Verfügung unverzüglich Ent⸗ 
ſcheidung ertheilt. — Der Abg. Ackermann 
bittet den §. 12 der Kommiſſions-Beſchlüſſe wie 
folgt zu faſſen: „Der verantwortliche Redakteur 
einer periodiſchen Druckſchrift | ift verpflichtet, 
eine Berichtigung der in letzterer mitgetheilten 
Thatſachen auf Verlangen einer betheiligten 
öffenilichen Behörde oder Privatperſon ohne 
Einſchaltung oder Weglaſſung aufzunehmen, ſo⸗ 
fern die Berichtigung von dem Einſender unter⸗ 
zeichnet iſt und keinen ſtrafbaren Inhalt hat. 
Die Berichtigung muß ſich auf thatſächliche An⸗ 
gaben beſchränken. Die Aufnahme erfolgt koſten⸗ 
frei, ſoweit nicht die Entgegnung dem Raume 
der zu berichtigenden Mittheilung überſteigt. 
Für die über dieſes Maß hinausgehenden Zei⸗ 
len ſind die üblichen Joſerationsgebühren zu 
entrichten. Der Abdruck iſt in der nach 
Empfang der Einſendung, nüdfifolgenben für 


Wetter, welches der Abend 
Tag verſprach, 


vorzulegen, welches 
der Parteien mite 


fur den folgenden 
eine kleine Treibjagd improvifiren 


zur Abſtattung von Meldungen 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ ü 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift, 


Deutſchen 


Votſchriften E 
zu ftreihen. — ` 
Der Abg. Dr. Bähr (Caſſel) beantragt in 8 12 


a. In Zeile 4 = 
„Weglaſſung“ ame BB 


auch dem Einſender jue - 


ſollte. Ein tiefes Murren und Ziſchen, das von 


der gegenüberliegenden Scheune her zu mir her⸗ 
über drang, verrieth mir, daß mein Kater, der 
einzige Bewohner ſeines Geſchlechts im Forſt⸗ 
hauſe, etwas ganz beſonders Wichtiges euldeckt 
haben mußte. Noch ehe ich an das Thor der 
Scheuuentenne getreten war, um die Urſache 
von dem Unwillen meines ſonſt ſo friedliebenden 
Katers zu erforſchen, hatte ſich ſein Murren in 
ein lautes, wüthendes Schreien verwandelt, 
welches offenbar von einer Balgerei herrührte 
und mich veranlaßte, ſchleunigſt eine Laterne her⸗ 
beizubolen, um dem braven Mäufevertilger, wenn 
es erforderlich ſein ſollte, zu Hülfe zu kommen. 
Raſch war das Zennentbor geöffnet, aber fofort 
war aud Alles ſtill, wie vor 5 Minuten. Diefe 
Ruhe währte indeſſen nur wenige Secunden; 
des Katees Ziſchen eröffnete nunmehr einen um 
ſo lauteren Scandal. Er lag in erbittertem 
Kampfe mit einem Marder. Das Schauspiel 
war intereſſant genug, um das vorher für den 
braven Kater gehegte Mitgefühl zu verſcheuchen. 

Die Kämpfer ſchienen fid) gegenſeitig gewach⸗ 
ſen zu ſein; es wurde von beiden Seiten mit 
einer bewundernswerthen Gewandtheit geſtritten. 
Der Marder ſuchte ſeinen Gegner wiederholt 
von oben her zu faſſen, wohl wiſſend, daß er ſo 
den furchtbaren Krallenhieben des Katers am 
eheſten entgehen und von feiner beſten Waffe, 
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den Druck noch nicht bereits abgeſchloſſenen 
Nummer und zwar in demſelben Theile der 
Druckſchrift und mit derſelben Schrift, wie der 
Abdruck des zu berichtigenden Artikels aufzu⸗ 
nehmen.“ — Der Abg. Abeken beantragt zu 8. 
22 der Kommiſſions⸗Beſchlüſſe am Schluß fol⸗ 
genden neuen Abſat hinzuzufügen: Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen S. 12 find ſtraflos, wenn der An⸗ 
geklagte die Wahrheit der in der Berichtigung bee 
ftrittenen Thatſachen beweiſt. Der Abg. Pariſius 
Dellt den Antrag dem 1. Abſatz des $ 6 folgende 
Faſſung zu geben: „Auf jeder im Geltungsbe⸗ 
reich dieſes Geſetzes erſcheinenden Druckſchrift 
muß der Name und Wohnort des Druckers ge⸗ 
nannt fein. An Stelle des Namens des Drus 
ckers genügt die Angabe der in das Handels, 
regiſter eingetragenen Firma.“ — Der Abg. 
Dr. v. Donimirski wünſcht im § 12 Abſatz 1 
des nach ben Kommiſſionsbeſchlüſſen umgeſtal⸗ 
teten Geſetz- Entwurfs nad den Worten: „von 
dem Einſender unterzeichnet“ die Worte einzu⸗ 
ſchalten: „in der Sprache, in welcher die bes 
treffende periodiſche Druckſchrift erſcheint, verfaßt“ 
und der Abg. Dr. Weigel bittet im 8 12, Ab⸗ 
fag 4 vor dem letzten Worte „geſchehen“ einzu⸗ 
ſchalten und zwar in demſelben Theile der 
Druckſchrift und mit derſelben Schrift wie der 
Abdruck des zu berichtigenden Attikels. 

— Heute beginnt in der Commiſſion für 
die Vorberathung des Militärgeſetzes die zweite 
Leſung dieſer Vorlage. Um die Beſchlüſſe der 
erſten Leſung mit einander mehr in Einklang zu 
bringen, reſp. ſie einer genaueren Redaktion zu 
unterziehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 


nach den Beſchrüſſen der erſten Leſung über die 


principiellen SS 1 bis 4 mit Spannung der 
Entwickelung dieſes Principienſtreites entgegen⸗ 
fiebt. Wenn allerdings in der heute ftatifindene 
den Sitzung nicht dieſe Paragraphen zur Dis⸗ 
kuſſion gelangen werden, die Commiſſion viel» 
mehr zunächſt die unwichtigeren Theile und erſt 
zuletzt die principiellen Punkte des Geſetzes durch- 


& berathen wird, [o iff dennoch die Sache von fo 


großer Wichtigkeit, daß die Fraktionen ſchon jetzt 
darüber in Berathung treten. Geſtern Abend 
beſchäftigten fid) die Fraktionen der Fortſchritts⸗ 
iE ber Nationalliberalen und der jreicon» 
ervativen mit dieſer Frage und wenn auch bis 


= jet gar feine Bafis zu einer Verſtändigung der 


Parteien mit der Regierung gefunden iſt, ſo 


. dürfe es vielleicht möglich fein, daß es den jetzi⸗ 


8. 


der zum Ziele führt. 
find der Meinung, daß der Widerſpruch gegen 
das Gefeg, der in der nationalliberalen Fraktion 

erhoben wird, außer dem Abg. Lasker nur eine 
geringe Stütze findet und eben dieſelben Quellen 


— in ein klägliches Winſeln aus. 


gen Berathungen gelingt, einen Ausweg zu finden, 
Gut unterrichtete Quellen 


. nicht undeutlich zu erkennen, daß wenn 
dieſer Widerſpruch noch weiter fortgeführt wer⸗ 
den ſollte, der Abg. Lasker mit einer Anſicht 
innerhalb der Fraktion iſolirt bleiben würde. 


— Der „R. Anz.“ veröffentlichte geſtern 


das vom Kaiſer unter dem 9. d. Mts vollzogene 
„HGeſetz über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes unb die Form der Eheſchließung“, das 
oo mit bem 1. October cr. in Kraft 
tritt. 


— Das der Deutſche Militärgeſetzentwurf 
auf Schwierigkeiten ſtöß und fo ſtarke Oppofition 
findet, erregt in Paris große Befriedigung. Die 


. Mítramontane Partei, hört man dort, hat von 


Rom Weiſung erhalten, Alles aufzubieten, damit 
das Geſetz nicht angenommen werde. Das 
officizſe Blatt „la Preſſe“ freut ſich, daß Bis⸗ 


marck durch jeine Krankheit verhindert fei, für das 


Militärgeſetz einzutreten und daß letzteres unter 
bieten Umſtänden wahrſcheinlich nicht zu Stande 
kommen werde. 

— Der Braſilianiſche Kirchenſtreit ſcheint 
noch ſehr im Stadium der Entwickelung zu lie⸗ 
gen, die Curie hat bisher nicht an das Nachge⸗ 
ben gedacht und die Nachrichten von einem Siege 
des Staates erweiſen ſich als verfrüht. Aus 
Rom ſchreibt man nämlich der „N. Z.“: „Von 
der Kaiſerlich Braſilianiſchen Regierung durch 
einen jpeciell zu dieſem Zwecke hierher geſandten 


- Minifter, den Baron de Penedo, darum gebeten, 
— . b — 


Marder blieb regungslos auf dem Kampfplatze 
dem Gebiß, den erfolgreichſten Gebrauch machen 
könne. Aber der Kater wich jedem Sprung 
feines Feindes geſchickt aus und gebrauchte ſeiner⸗ 
ſeits mit immer ſteigender Schnelligkeit der ge⸗ 
führten Hiebe die Waffen, in denen er ſich ſeinem 
Gegner überlegen fühlte. Mit immer neuer 
Wuth flogen die Streiter an einander; die Haare 
ſtoben um den Kampfplatz her und bald waren 
dunkele Schweißflecken auf der glattgefegten 


Tenne Zeugen des erbitterten Kampfes. 


So wurde der Kampf wohl an 10 Minuten 
lang fortgeführt, ohne daß ich im Stande gewe⸗ 
ſen wäre, darüber zu entſcheiden, welcher von 
den beiden Streitern ſchließlich als Sieger aus 
demſelben hervorgehen würde. Da trat eine 
ſecundenlange Pauſe in dem Kampfe ein. Auf 
den Bauch gekauert, die grünſchillernden Augen 
feſt aufeinander gerichtet, lagen die Todfeinde 
einander gegenüber. Plötzlich verſuchte der Mare 
der einen verzweifelten Satz über ſeines Gegners 
Kopf, offenbar in der Abficht, fid) in deſſen Ge⸗ 
nick feſtzubeißen. Der Kater kam ihm aber, den 
Angriff geſchickt parirend, zuvor, faßte ihn mit 
den Vorderkrallen zu beiden Seiten der Bruſt, 
dicht unter den Vorderlänfen und warf ihn rück⸗ 
lings zu Boden. Noch ein kurzer Gang mit 
den Waffen des Gebiſſes und der Marder brach 
— ſo unwaidmänniſch dies auch klingen mag, 
ich habe keinen bezeichnenderen Ausdruck dafür 
Das ſah ich, 


/ 


hat der h. Stuhl es übernommen, die geflörte 
Eintracht zwiſchen Kirche und Staat in Braſi⸗ 
lien wieder herzuſtellen. Der Geſandte de Per 
nedo übergab dem Staats⸗Secretär ein aus 
fünf Capiteln beſtehendes Memorandum, in mele 
chem die Braſiliauiſche Regierung ihre Ergeben⸗ 
heit für die katholiſche Kirche beſonders betont. 
Auf dieſes hat der Cardinal geantwortet, daß 
der h. Vater Schritte thun werde, um den Frie⸗ 
den herzustellen, vorausgeſetzt, daß die Kaiſerliche 
Regierung feine Anordnungen durch Wegräu⸗ 
mung der entgegenſtehenden Hinderniſſe untere 
ftügen werde.“ 

— Köln, 17. März Der „Kölniſchen 
Zeitung“ wird gemeldet, daß gegen die Firma 
Guſtav Adolf Waldthauſen der gerichtliche Ron: 
kurs ausgeſprochen worden iſt. 


i Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 16. März. Im Abs 
geordnetenhauſe wurde heute von den Abgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Prato und Genoſſen ein ne 
trag auf Gewährung eines ſelbſtſtändigen Land⸗ 
tages für Süd⸗Tirol eingebracht. Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Regelung der äußern Rechts⸗ 
verhältniffe der katholiſchen Kirche wurde ſodann 
in dritter Leſung unverändert angenommen und 
darauf die Generaldebatte über den zweiten kon⸗ 
feſſionellen Geſetzentwurf betreffend die Regelung 
der Beiträge des Pfründenvermögens zum Reli⸗ 
gionsfonds eröffnet, welche, nachdem von 25 gegen 
die Vorlage in die Rednerliſte eingetragenen 
Rednern ee hatten, bereits in der 
heutigen Sizung geſchloſſen wurde. Morgen 
werden die Verhandlungen über dieſen Geſetz⸗ 
entwurf fortgeſetzt werden. 

Der hieſige deutſche Botſchafter, General 
v. Schweinitz, ift geſtern Abend nach Berlin 
abgereiſt. Seine Rückkehr wird Ende dieſes 
Monats erwartet. 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in 
ihrem amilchen Theile die Ernennung des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Petersburg, FM. 
Baron v. Langenau, zum Bol ſchafter am vollt: 


| 


ſchen Hofe. 
Peſt, 16. März. Der ,,Pefter Lloyd“ 
ſchreibt: Dem Zuſtandekommen des Koalitions⸗ 


miniſteriums ſtellen ſich Schwierigkeiten entgegen, 
ſo daß die Bildung desſelben unwahrſcheinlich 
iſt. Tisza verlangt die Ermächtigung zu der 
Erklärung, daß ibm geſtattet worden fei, im 
Berfafjungswege Vorſchläge zur Abänderung des 
ſtaats rechtlichen Ausgleichs nach Ablauf der Friſt 
für den Letzteren der Krone vorzulegen, 


vorausgeſetzt die Zuſtimmung aller geſetzge ⸗ 


benden Faktoren; während die Regierung 
von Tisza die Erklärung verlangt, ſo lange 
er Miniſter ſei, auf die Geltendmachung 
divergirender Anſchauungen in der ſtaatstecht⸗ 
lichen Frage Verzicht leiſten zu wollen. — Sen⸗ 
ngeg ijt geneigt in das Kabinet einzutreten, 
wenn Tisza ebenfalls eintritt. — Lonhay bat 
ein Schreiben an den Grafen Andraſſy gerichtet, 
in welchem er die Nothwendigkeit betont, an 
dem ſtaats rechtlichen Ausgleiche unbedingt feft» 


löfung find unträglich, und 
Bismarck über die Urſache des Falles der Reiche 
nachdenken! Solche und ähnliche Wendungen 
machen die Lection Franzöſiſcher Blätter pikant. 
(Wir üderlaſſen gern den Franzoſen den Ruhm, 
falſche Propheten zu ſein. Die verfaſſungstreuen 
Reichstags⸗ Abgeordneten aber werden weder 


als das Ende des Streites an. Der beſiegte 
liegen, als ich den wackeren Gegner von ihm 
abgehoben hatte; nur die klaren Augen, mit denen 
er ſeinen Feind noch immer verfolgte, ſagten mir, 
daß er nicht verendet ſei. Ein Schlag mit dem 
Stiel eines Dreſchflegels auf die Naſe des unge⸗ 
rufenen Eindringlings in meines Katers Reich 
endete ſein Leben. 

Es war ein ſtarkes Exemplar eines männ⸗ 
lichen Hausmarders. Der Balg war übel auge» 
richtet und wurde vom Händler nur mit 1½ 
Thlr. bezahlt. Der Kater hat noch lange Zeit 
an ſeinen Wunden curiren müſſen. 

Nordamerika. St. Franzisco, 19. Fe⸗ 
bruar. (Teutonia Maskenball) Die „Teuto⸗ 
nia“, eine unferer beſten und allgemeinen belieb⸗ 
teſten deutſchen Geſellſchaften in der Stadt, hielt 
geſtern Abend in Platt's Halle ihren fünften 
jährigen Maskendall ab. Die Halle war auf 
das Reichſte mit Fahnen, Bouquets und Feftons 
geſchmückt und an der Gallerie waren der Ge⸗ 
legenheit anpaſſende Bilder angebracht; der Fuse 
boden war mit Segeltuch belegt. Trotz des 
höchſt ungünſtigen ſchmutzigen Wetters waren 
ſämmtliche Plätze in den Logen und auf der 
Gallerie ſchon bald nach 10 Uhr beſetzt und im 
Saale ſelbſt erſchien eine Maske nach der am 
dern, ſo daß um 9 Uhr, als das ſehr ſtarke 
Orcheſter die prachtvolle Ouverture aus Roſſini's 
„Semitamis“ intonirte, der Saal ſchon reich mit 


durch das Froblocken noch durch das Wuthge⸗ 
ſchrei unſerer Feinde ſich von ihrer Pflicht ab⸗ 
bringen laſſen.) 

Paris, 16. März. Der heutige Tag ít 
ohne jede Ruheſtoͤrung verlaufen; man begegnete 
nur in verſchiedenen Stadttheilen kleinen Grup⸗ 
pen von Bonapartiſten, welche durch Veilchen⸗ 
ſträuße kenntlich waren. Die Rede des kaiſerlt⸗ 
chen Prinzen wurde gegen zwei Uhr Nachmit⸗ 
tags vom „Ordre“ veröffentlicht und auf den 
Boulevards und in den Cafes viel geleſen. Die⸗ 
ſelbe wurde verſchieden beurtheilt, vorwiegend 
börte man aber Ausdrücke der Verachtung ber 
züglich des kaiſerlichen Prinzen. (N. 3.) 

Spanien. Ueber die Zuſtände und Vor⸗ 
gänge in dem von den Carliſten belagerten 
Bilbao, deſſen Civilgouverneur dem Matſchall 
Serxano gemeldet hatte, daß die Bewohner vom 
beſten Muthe beſeelt und für einige Wochen mit 
Lebensmitteln verſehen ſeien, wird der „Indep.“ 
Folgendes berichtet: Am 21. d. M., dem erſten 
Tage des Bombardements, wurde auf die von 
den Carliſten geworfenen Bomben mit farbigen 
Raketen geantwortet, und in der Nacht waren 
die Walle und Forts mit farbigen Gläſern illu 
minirt, während das Gas in der Stadt gelöicht 
war. Das ſollte den Carliſten ſagen, ſchießt 
auf die Befeſtigungen, wo die ſämmtlichen Ver⸗ 
theidiger find, und nicht auf die Stadt, wo ſich 
nur Frauen, Kinder und Greiſe befinden. Dieſe 
Demonſtrationen haben, wie es ſcheint, die 
Carliſten ſehr geärgert, die an den folgenden 
Tagen ein gewaltiges Feuer gegen die Stadt 
ſelbſt gerichtet haben. Vom 21. Februar bis 
zum 4. März ſollen fie 2600 Bomben in bie» 
ſelbe geworfen haben. Mehrere Häufer find 
ſehr beſchadigt und mehrere Perſonen getödtet 
oder verwundet worden, im Allgemeinen aber iſt 
die Wirkung des Bombardements nicht ſehr groß 
geweſen und fonderbarer Weiſe find die Bomben 
hauptſächlich in den Theil der Stadt gefallen, 
wo das Eigenthum bekannten Anhängern der 
Carliſten gehört. Eine Bombe fiel in ein Klo⸗ 
ſter und tödtete den Prior und 2 Nonnen.“ 
Die Stadt antwortete mit Kraft, und jedes Mal, 
wenn die Carliſten ihre Batterien demaskirten, 
ſind ſie demontirt worden. Es giebt in der 
Stadt ſehr gute Artilleriſten. Die Angreifer 
haben jetzt ihre Mörſer hinter Häuſer geſtellt 
und auf den gegenſeitigen Abhang des Berges, 
der Bilbao beherrfdt. Sie werfen durchſchnitt⸗ 
lich 120 Bomben täglich. Man erfährt heute, 
daß die Stadt bis zum 15. oder 20. nächſten 
Monats mit Vorräthen verſehen iſt, ohne daß 
man nöthig hat, die Einwohner auf Rationen 
zu ſetzen. Bei einem Ausfalle einer Compagnie 
von freiwilligen Schützen hat man 15 Ochſen 
eingebracht. Nach der Niederlage des Generals 
Moriones ſchrieb Dorregaray, der Oberbefehlsha⸗ 
ber der Carliſten, an den General Caſtillo, den 
Commandanten von Bilbao, es fet durchaus un⸗ 
möglich, daß bie Regierungs⸗Truppen die Linien 
durchbrechen könnten, da ſie in vollem Rückzuge 
auf Caſtro und Santona ſeien und er ihn deshalb 
auffordere, die Stadt zu übergeben, um ferneres 
unnöthiges Unheil zu vermeiden. Caſtillo hat 
einfach geantwortet: „Als Caballero glaube ich 
Ihnen, aber als Soldat kenne ich meine Pflicht. 
Ich habe die Ehre Sie zu grüßen.“ Der Cine 
druck der Niederlage vom 25. war zuerſt ſo 
groß in Bilbao, daß die Conſervativen Neigung 
zeigten, mit Dorregaray in Uuterhandlung zu 
treten, aber die Freiwilligen, die Mittelklaſſen u. 
das Volk erklärten, Widerſtand leiſten zu wollen 
bis zur letzten Patrone und zum letzten Stück 
Brot. Die Damen der Stadt haben in der 
Straße del Correo eine Barrikade ertichtet, be⸗ 
deckt mit Brokat, Seide u. Atlas, und eine In⸗ 
ſchrift daran geheftet, welche beſagt, daß, wenn 
die Wurſt die Katze frißt, die unbefiegte Stadt 
ſich ergeben werde. Dabei hängt an einem Pfahl 
eine todte Katze und eine Wutſt, als Anſpie⸗ 
lung auf ein landläufiges Sprüchwort. 


Vrovinzielles. 
Zempelburg, 14. März. Ein Feuer, wie es in 
unſerer Gegend lange nicht da geweſen, wüthete am 
Sonntag Vormittag in dem benachten Dorfe Kl. Lu⸗ 


Masken, und darunter vielen vorzüglichen, gee 
füllt war. Namentlich eine Maske, welche einen 
deuiſchen Poeten febr bübſch karrikirte, wußte 
fid ſchon vor bem Maskenzuge allgemein bemerk⸗ 
lich zu machen, indem fie ein „Extra-Blatt des 
Kladderadalſch“ mit recht hübſchen Witzen und 
und Anſpielungen im Saale und auf der Galle 
rie vertheilte. 

Gegen halb 10 Uhr ſetzte fid) der Masken⸗ 
zug in Bewegung. Hinter einem rieſigen, mit, 
Streitkolben und Mitrailleuſe ausgerüfteten Poli 
ziſten folgten immer paarweife abwechſelnd, je 
zwei Committee⸗Mitglieder und je zwei Harlekiue, 
meld) Letztere, nebenbei bemerkt, in ſehr bebeu. 
tender Anzahl zugegen waren. Sie breiteten ſich 
gleich beim Eintritt in den Saal nach beiden 
Seiten aus und machten mit ihren Haken und 
Pritſchen Raum für den Zug. Unter Vorantritt 
eines Herolds und zwei Begleitern folgte dann 
in einem römiſchen Wagen der König des Abends, 
Prinz Carneval; gezogen wurde der Wagen von 
4 Käfern, während vier Schmetterlinge, welche 
in höchſt origineller Weiſe von jungen Damen 
dargeſtellt wurden und großen Beifall fanden, 
die Leibgarde Sr. närriſchen Hoheit bildeten. 
Dann erſchienen zwei coloffale Krebſe, als Sym⸗ 
bole des Rückſchrittes, welchen Seine Heiligkeit 
Pio Nono, auf einem von vier Jeſuiten (bee 
kanntlich in dieſem Augenblicke ſeine einzige 
Stütze) getragenen Thronſeſſel folgte; ſeinen 
Nachtrab bildeten, wie es ſich von ſelbſt verſteht, 


tau. Bei einem dortigen Beſitzer hatte man des 
Morgens Torfaſche auf's Gehöft geſchüttet, in der 
ſich noch glühende Kohlen befanden. Der ziemlich 
ſtark wehende Wind fachte die Flamme an, trug ſie auf 
einen naheliegenden Strohaufen, von dort aufs Dach, 
und in kurzer Zeit ſtand das ganze Gehöft in vollem 
Brande, ber fid) auch ſehr ſchnell auf die Nachbarge⸗ 
bäude verbreitete. Ehe die nöthigen Rettungsmann⸗ 
ſchaften und Löſchgeräthe erſchienen, lag faſt das 
ganze Dorf in Aſche; denn die trockenen Holzhäuſer 
mit ihren Strohdächern vermochten dem verheerenden 
Elemente nicht lange Widerſtand zu leiſten. Außer 
der Königlichen Oberförſterei und einigen Gehöften 
kleiner Beſitzer iſt Alles niedergebrannt. Gerettet 
konnte nur das Vieh und einiges W 


— Wie bie „Dz. Ztg.“ mittheilt hat der Juſtiz⸗ 
miniſter für ſämmtliche Gerichtsbehörden eine Ver⸗ 
fügung ergehen laſſen, worin es nach den die Aus⸗ 
ſonderung der Münzen öſterreichiſchen Gepräges betr. 
Anordnungen heißt: „Bei dieſer Gelegenheit werden 
die Gerichtsbehörden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
mit dem Eintritt der Reichswährung nach Art 14 8 1, in 
Verbindung mit Art. 15 Nro. 1. des Reichsmünz⸗ 
geſetzes von 9. Juli 1873, auch die von Oeſterreich 
und Ungarn geprägten Ein⸗ und Zweithalerſtücke 
aufhören, geſetzliche Zahlungsmittel zu ſein. Es er⸗ 
ſcheint geboten, ſchon jetzt Fürſorge zu treffen, daß 
in den öffentlichen Kaſſen eine Vermiſchung der Tha⸗ 
ler und Zweithalerſtücke deutſchen Gepräges mit denen 
öſterreichiſchen Gepräges thunlichſt vermieden werde. 
Bei Fomirung von Beuteln, Düten oder Rollen, welche 
Thaler⸗ oder Zweitbalerſtücke enthalten ſollen, ſind 
deßhalb nur Thaler, reſp. Zweithalerſtücke deutſchen 
Gepräges, unter ſorgfältiger Ausſcheidung der Mün⸗ 
zen öſterreichiſchen Gepräges, zu verwenden.“ Da 
dieſe allgemeine juſtizminiſteriale Verfügung, wie ſie 
ſelbſt ſagt, auf Veranlaſſung des Finanzminiſters er⸗ 
ſchienen iſt, ſo läßt ſich annehmen, daß ſie analog 
für ſämmtliche Staatskaſſen gilt. (Wir fügen hinzu, 
daß die Kaſſen des hieſigen Königl. Haupt Zoll⸗ und 
Steuer-Amtes auf Weiſung des Herrn Finanjmi- 
niſters ſeit geſtern den 17. d. Mts. Zahlungen in 
Oeſterr. Thalern bereits ablehnen. D. Red.) 

Qr. vichtenau bei Marienburg. Seit An⸗ 
fang Dezember v. J. iſt hier ein ſehenswerthes 
Unternehmen begründet worden, das bei weiterer 
Verbreitung und gehöriger Ausbeute für die 
Landwirthſchaft von unberechenbaren Folgen jein 
wird. Herr R. Ewald hat nämlich eine ſoge⸗ 
genannte „Brüteanſtalt“ oder künſtliche Aufzucht 
des Geflügels mittelſt Brüteöfen in Betrieb gee 
fept, die bereits [o gute Erfolge erzielte, daß 
bis Mitte Februar ſchon ſchlachtbare Hühner 
dort gezogen worden. Bis jetzt fanden nur die 
in den umliegenden Ortſchaften aufge kauften 
Eier des hieſigen gewöhnlichen Landhuhns Ver⸗ 
wendung und die jungen Thiere gediehen unter 


der „künſtlichen Mutter’ weit raſcher und vor⸗ 


theilhafter als bei der Aufzucht unter Hennen. 
Herr Ewald ift gern erbötig, über die Eiurich⸗ 
tung feiner Brüteanſtalt den fid) dafür Intereſſi⸗ 
renden Aufklärung zu geben und find bie &onn» 


abende und Sonntage zur Beſichtigung derſelben 


am paſſendſten, weil ſodann friſche Eier einge⸗ 
legt werden und auch das Hervorbrechen der 
Küchlein unter den Glasdecken am beſten zu be⸗ 
obachten ift. Für Beſucher des Ewald 'ſchen 
Unternehmens fei noch bemerkt, daß Gr. Lichte⸗ 
nau don Dirſchau aus, von wo dreimal täglich 
im Anſchluß an die Hauptzüge ein Perfonene 
wagen vom Bahnhof abgeht, in einer Stunde 
etreidt werden kann. (N. W. M.) 
Braunsberg. Der erſte biſchöfl. Sekretär 
Herr Dr. Weigenmiller, it am Sonnabend aus 
der Zeugenſchaft entlaſſen worden, nachdem der 
Herr Biſchof von Ermland dem hieſigen Kreisge⸗ 
richt die erforderlichen Mittheilungen über das 
bet. Anſtellungedekret gemacht hat, nach welchem, 
wie wir berichteten, neulich vergeblich geſucht 
wurde. Die angeordnete gerichtliche Vernehmung 
des zweiten bifdofl, Sekrekärs, Herrn Holz, ijt 
deshalb unterblieben. B. K. 
Königsberg, 16. März. Geſtern verlor 
der Magiſtratsbote Manned auf dem Wege von 
der Sparkaſſe in der Magiſterſtraße bis nach 
dem Magiſtratsgebäude 4 Fünfhundertthaler⸗ 
ſcheine, die er auf der Staorhauptfuffe gegen 
—————— M ——À — — —— 


Biſchef, Mönch und Nonne. Das folgende 
Bild des Zuges blieb für die Zuſchauer anfangs 
etwas unverſtändlich. Vier Nußfnader nämlich, 
meíde durch ihr drolliges Aussehen allgemeines 
Gelächter erregten, zogen eine coloſſale Wallnuß, 
aus melcher fid) ſchließlich Bismarck entpuppte. 
Hierauf kam eine neue, aus zwei Perſonen be⸗ 
ſtehende Gruppe, den „Doctor O, Wiematt* bare 
ſtellend, unter dem Bilde eines deutſchen Dorf⸗ 
barbiers, und einem à la Don Quixote gerüſte⸗ 
ten, auf einem Eſel dahin trabenden Ritter. 
Den nächſten Plaz im Zuge nahm ein Ver. 
Staaten Kanonenboot ein, deſſen Deck ein Zwan⸗ 
zigdollarſtück und einen Geldſack tiug. Den 
Schluß bildete ein Ei mit der Inſchrift: „U. 
O. R. M. 1874", und ein großer Hahn, bee 
zeichnet mit „Teutonia 1874“, eine allegoriſche 
Darſtellung der Entwicklung der Teutonia aus 
dem „Rothmänner⸗Orden“ und eine Andeutung 
nicht nur auf ihr rieſiges Wachsthum, Ion berg 
auch darauf, das fie überall „Hahn im Korbe* ift. 

Nachdem der Zug mehrere Male durch die 
Halle marſchirt war, nahm Prinz Carneval jete 
nen Thron ein und hielt ſeine Rede. Nach 
einem im tiefſten Baſſe ausgeführten Lobgeſange 
der Jungfrauen eröffnete Prinz Carneval den 
Ball mit einem kräftig ausgebrachten Hoch auf 
bie Narrheit und die Freude, in welches alle 
Verſammelten kräftig einſtimmten. 

California St. Ztg.) 


E oder kleines Papiergeld umwechſeln 
ſiollte. Dieselben wurden indeß zu ſeinem Glide 
. bon einem ehrlichen Manne, einem Schankwirth 
vom Ausfallthor, gefunden und der Polizeibe⸗ 
hörde abgeliefert. Die von Letzterer ſofort ausgeſetzte 
Belohnung von 100 Thlr. hat er indeß nicht ver⸗ 
ſchmaht, ſondern fid) auszahlen laſſen. — Der 
Andrang nach der Sparkaſſe dauert fort, und 
ſind im Laufe dieſer Woche über 100,000 Thlr. 
baar ausgezahlt worden. Es wäre darum wirk⸗ 
lich dringend zu wünſchen, daß die Leute end⸗ 
lich zur Einſicht gelangten, denn die Verwaltung 
wird ſonſt gezwungen, zu andern Hilfsmitteln 
ihre Zuflucht zu nehmen. Beſorgnißerregend er⸗ 
ſcheint der Kaffe der nächſte Montag, an wel⸗ 
chem Tage ſtatutenmäßig die monatliche Kaſſen⸗ 
reviſton ſtattfindet und das Local dem Publikum 
verſchloſſen bleibt. Man wird in dieſem letztern 
Act nur noch größere Nahrung für das aufkei⸗ 
mende Mißtrauen finden, weshalb die Preſſe 
durch eine beruhigende Erklärung den etwa aufs 
tauchenden übeln Gerüchten zuvorgekommen iſt. 
(Pr. L. 8) 
Eydtkuhnen, 15. März. Dem hieſigen 
Polizeiinſpector iſt es gelungen, die hier ſeit 
längerer Zeit in großartigem Maßſtabe ausge⸗ 
führten Diebſtähle an Bahngütern aufzudecken. 
Ca. 60 Gm, Getreide und cr. 10 Ctr, Flachs 
ſind mit Beſchlag belegt, 6 Hehler gefänglich 
eingezogen und eine große Anzahl Diebe ermit- 
telt. (D. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Vor kurzer Zeit empfing der General 
Spinner, der greiſe Schatzmeiſter der Vereinigten 
Staaten Amerika's, ein Schreiben, in welchem 
eine „conförderirte 20 DollarsNote” eingeſchloſſen 
war, und um gefäll Information erſucht wurde, 
wo die Einlöſung dieſer Note erfolgen würde. 
General Spinner gab feinem Sectelär die wer 
niger elegante als derbe Weiſung, er ſolle dem 
Frageſteller ſchreiben, „er möge mit dieſer Note 
zum Teufel gehen.“ ` Zieler Brief wurde hierauf 
bom General Spinner unterzeichnet. Nach eini⸗ 
gen Tagen traf eine Antwort ein, in welcher 
ſich der Schreiber höflichſt für die gütige Infor⸗ 
mation bedankte und erklärte, daß der Teufel 
die Note prompt eingelöſt habe, weil er es für 
| feine Pflicht halte, jede Empfehlung des Herrn 
Spinner, für den er ſchon ſeit einiger Zeit das 
8 beſte Zimmer im „Hötel du Diable“ bereit 
halte, ſofort zu berückſich ligen. 
| Gut abgefertigt. Auf bem Alexanderplotz 
in Berlin, woſelbſt fib auch ein Geſinde⸗Ver⸗ 
z mielhungs⸗Comioir befindet, hat ſich in den 
Nachmittagsſtunden ein förmlicher „Mägdemarkt“ 
gebildet, es ſehlen nur noch Bänke, auf welchen 
x dieſelben öffentlich aufgeſtellt und meiftbietend 

ausgeboten werden, um den Markt zu Richmond 


in treueſter Nachahmung in Berlin zu haben. 
Daß es bei diefen „Nachmittags⸗Paraden“ nicht 
an urwüchſigen „Kalauern“ u. originellen Szenen 
fehlt, laßt fid) denken. Ein bekannter bem Humor 
. ftgebemer Friſeur paſſirte Montag Nachmittag 
dieſen originellen „ Stapelplatz für weibliche Bee 
bienung^ und frug eine der „Küchenfeen“, was 
ſie Lohn beanſpruche. Als dieſe Frage erledigt 
war, frug die Fee zurück, was für ein Geſchäft 
der Herr habe, ob ein Hausdiener, der das Holz 
klein mache da fet, ob fie ihr ,apare 
tes“ Zimmer habe u. Nachmittags eine Stunde 
ſchlafen dürfe, auch ihr Bräutigam fie täglich be 
ſuchen könne — „Berfteht fi!” antwortete unſer 
Humoriſt.⸗Sie werden ſogar bei mir auch Fräulein 
litulirt, Sie jpreden doch Gnglij$?^ — „Nein“ 
— „Franzöſiſch?“ — „Nein.“ — „Aber Sie 
ſpielen doch Klavier?“ — „Nein“ — „Na, Let» 
nen Sie das man erſt und dann ſtellen Sie 
Hertſchaften Ihre Bedingungen,” ſchloß der 
pogoogel, der laut geſprochen hatte, unb unter 
allgemeinem Gelächter der Umſtehenden ver⸗ 
chwand. 
— Ein Tempel verſteigert. In Groß⸗ 
wardein iſt in Folge des Prozeſſes zwiſchen der 
Ottigen iſraelitiſchen Fortſchritts⸗ und der ortho⸗ 
Oren Partei der Tempel der letzteren verſtei⸗ 
gert und au den Meiſtbietenden Samuel Levy 
um 14,901 Fl. verkauft worden. Dieſer hat 
den Tempel für die orthodoxe Partei gekauft. 


Sokatles. 


— Auutsvorfehcr. Für 25 Amtsbezirke des Kreiſes 
Tyorn ſind die von dem Kreistage vorgeſchlagenen 
mtsvorſteher und deren Stellvertreter von dem 


errn Oberpräſidenten beſtätigt worden, und zwar: 


a. zu Amtsvorſtehern: 
1) Hr. Bürgermeiſter Wernicke in Podgorz für 
den Bezirk Podgorz; 2) Hr. Mühlenbeſitzer Schulz 
D Brandmüble für den Bez Neſſau; 3) Mühlenbe⸗ 
Ger Weigel in Leibitſch für den Bez. Leibitſch; 4) 
lltergutsbeſitz. Lorenz⸗Lindenhof für den Bez. Linden⸗ 
°F; 5) Holzhändler Krüger⸗Mlyniec für den Bezirk 
Mtenau; 6) Hegem. Herrmann⸗Strembaczno für 
en Bez. Shelmonie; 7) Rittergutsbeſ. Böhm⸗Szewo 
für den Bez. Pr. Lanke; 8) Gutsbeſ. Rothermundt⸗ 
N. Schönſee für den Bez. N- Schönſee, 9) Gutsbeſ. 
Güldemeiſter⸗Wangerin für den Bez. Richnau; 10) 
Rittergutsbeſ. Lincke⸗Zelgno für den Bez. Zelgno; 
11. Dom⸗Pächter Peters⸗Papau f. d. Bez. Paulshof 
12. Rittergutsbſ. v. Kries⸗Friedenau f. d. Bez. Frie⸗ 
denau 13. Gutsbſ. Elſner⸗Papau f. d. Bez. Papau 
14. Gutsbeſ. Wegner⸗Oſtaszewo f. d Bez. Lulkau; 
15. Rittgb. v. Sodenſtjern⸗Sternberg f. d. Bez. 
Sternberg; 16. Dom. Pächter Höltzel⸗Kunzendorf 
a Bez. Kunzendorf; 17. Rittergutsbſ. v. Parparz⸗ 
ibid) f. d. Bez. Wibſch; 18. Rittergbſ. v. Rüdgiſch 


T 


Slomowo f. d. Bez. Birglau; 19. Rittergbſ. Ras 
falski⸗Cychoradz f. d. Bez. Cychoradz. 20. Rittergbſ. 
Brauer⸗Skludzewo f. d. Bez. Renczkau; 21. Gutsbſ. 
Wentſcher⸗Roſenberg f. d. Bez. Roſenberg; 22. 
Gutsbſ. Windmüller i. Sieroko f. d. Bez. Guttau; 
23. Gutsbſ. Otto Rübner⸗Schmolln f. d. Bez. Gurske; 
24. Gutsverwalter Pohl⸗Toporzisko f. d. Bez. Bö⸗ 
ſendorf: 25. Zahlmſtr. g. D, Holz.⸗Mocker f. d. Bez. 
Mocker. 
b. zu Stellvertretern derſelben: 

ad, 1 Herr Hauptzollamtscontrolleur a. D. Denk 
in Piask, ad 3 Herr Beſitzer Jacob Sodtke in 


Griflowo, ad 4 Herr Gutsverwalter Reißmüller in 


Grembocyn, ad 6 Herrn Beſitzer Lau in Lenga, ad 
7) Gutsbeſitzer Kuhlmay in Marienhof, ad 8 Herrn 
Gutsbeſ. Beyer in Szychowo, ad 9 Herr Landwirth 
George Meyer in Orſichau, ad 10 Herr Gutspäch⸗ 
ter Hertel in Zajonskowo, ad 11 Herr Gntsbeſitzer 
Buſch in Archidiakonka, ad 12 Herr Gntsbeſ. Dommes 
in Morcyn, ad 13 Herr Gutsbeſ. Feldtkeller in Klee⸗ 
felde, ad 14 Hr. Gutsbeſ. Weinſchenck in Lulkau 
ad 15 Herr Rittergutsbeſitzer Guntemeyer-Browina 
ad 16 Herr Rittergutsbeſitzer v. Scganiedi-Mawbra, 
ad 17 Herr Gutsverwalter Toepfer in Biskupitz, 
ad 18 Herr Gutsbeſitzer Danielowski in Birglau, 
ad 19 Herr Gutsverwalter Hein in Gierkowo, ad 
20 Herr Gutspächter v. Werner in Berghof, ad 21 
Herr Gutsbeſ. Meiſter in Sängerau, ad 22 Herr 
Beſitzer David Jabs in Ziegelwieſe, ad 23 Herr 
Hofbeſitzer Joppe in Alt-Thorn, ad 24 Herr Müh⸗ 
lenbeſitzer Mielke in Toporzysko, ad 25 Herr Fa⸗ 
brikbeſitzer Born in Mocker. 

Die Vereidigung derſelben und die Aushändigung 
der Ernennungsurkunden wird Sonnabend den 28. 
März Vormittags 10 Uhr im Sitzungszimmer des 
Kreis⸗Ausſchuſſes ſtattfinden. 

— Coperuicus-⸗Marmorſtatue. Durch viele deutſche 
Zeitungen iſt folgende Nachricht verbreitet worden, 
ſo neulich auch wieder in der Marienwerderſchen 
Oſtbahn: „Von der Weichſel ſchreibt man der 
„Germania“: In der katholiſchen Johanniskirche der 
Stadt Thorn iſt dieſer Tage eine vom polniſchen 
Bildhauer Brodzki in Rom verfertigte Marmorſtatue 
des Copernicus aufgeſtellt worden. In dieſer Kirche 
hat Copernicus aller Wahrſcheinlichkeit nach die heil. 
Taufe und auch die erſte h. Communion empfangen.“ 
— Die Nachricht iſt eine ganz unwahre und deren 
Urſprung unerklärlich; hier iſt am Orte nichts davon 
bekannt und auch die „Gaz. tor," weiß fid) die Ent⸗ 
ſtehung der Nachricht nicht zu erklären. In der St. 
Johanniskirche befindet ſich nur das ſehr alte Mar⸗ 
morbruſtbild des Aſtronomen. 


— Prämie. Dem hieſigen Zimmermeiſter Hrn. 
Wendt iſt für ſeine erfolgreiche Thätigkeit beim 
Löſchen des Brandes in dem Hauſe des Gaſtwirths 
Putſchbach auf Antrag des Magiſtrats von der Kal. 
Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät eine Prämie von 10 
Thlr. bewilligt, und die Kreiskaſſe zu deren Zahlung 
angewieſen worden. 

— Handwerker-Verein, Herr Prof. Dr. Fasbender 
wurde nach Schluß ſeines letzten Vortrags unter all⸗ 
gemeiner Zuſtimmung der Verſammlung von dem 
Vorſtande erſucht, vor Ende dieſes Winters noch 
einen Vortrag zu halten und in dieſem den Durch⸗ 
gang des Planeten Venus durch die Sonne, welcher 
im nächſten Winter ſtattfinden wird, zu erklären und 
die Wichtigkeit dieſer Himmelserſcheinung ausein⸗ 
anderzuſetzen. Herr Prof. Fasbender wird dieſem 
Wunſche am Donnerſtag den 19. nachkommen und 
das ſeltene Phänomen mit bekannter Klarheit erläutern. 

— Gchlachtſteuer. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſollen nunmehr die Städte, in welchen bisher die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſteht, durch die betreffen⸗ 
Regierungen aufgefordert werden, ihre Erklärungen 
über die geſetzlich zuläſſige Beibehaltung der 
Schlachtſteuer als Gemeinde-Intrade vom 1. 
Januar 1875 ab durch die Ortsbehörden ſchleunig 
abzugeben. Indem wir in dieſer Beziebung 
wohl die Fortdauer dieſer langbeklagten und 
die Moralität ſo arg gefährdenden Belaſtung der 
Bewohner jeden Ortes unfraglich als eine Unmög⸗ 
lichkeit bezeichnen können und überzeugt ſind, daß alle 
Einſichtigen ſelbſt die drückendſten Zuſchläge der Kom⸗ 
munalſteuer der Beibehaltung jener vorziehen werden, 
iſt auch bereits bei uns, wie wir in unſerm Referate 
über die Stadtverordneten⸗Sitzung vom 11. d. Mts. 
berichteten, die gemiſchte Deputation aus Mitglie⸗ 
dern des Magiſtrats und der Gemeindevertreter ge- 
bildet worden, welcher die vorgenannte Angelegen— 
heit der Vorberathung neben anderen Finanzangele⸗ 
genheiten zu unterziehen hat. — Nachrichtlich wollen 
wir hierbei noch miitheilen, daß ſelbſt die von den 
Behörden Berlin's zur Vorberathung derſelben An⸗ 
gelegenheit eingeſetzte Deputation dieſer Tage nach⸗ 
ſtehenden Beſchluß zur Annahme empfohlen hat: 

„Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtan⸗ 
den, daß für Berlin vom 1. Januar 1875 ab ſowohl 
die Schlacht⸗ als auch die Wildpretſteuer als Ge⸗ 
meindeſteuer nicht forterhoben wird. 

Dagegen lehnt ſie es ab, daß die ſtädtiſche Haus⸗ 
ſteuer vom 1. Januar 1875 ab anſtatt, wie bisher, 
mit 2½ Prozent mit 3½ Prozent des Mieths⸗Er⸗ 
trages des Vorjahres erhoben werde.“ 

Zugleich erſucht die Verſammlung den Magiſtrat: 

1) bei den königlichen Behörden um Ueberweiſung 
der Gebäudeſteuer an die Stadt Berlin als Ge⸗ 
meindeſteuer und um Aufhebung ber Beamten⸗Exem⸗ 
tionen zu petitioniren, ſowie 

2) der Verſammlung behufs Reorganiſation der 
Steuerverwaltung durch Dezentraliſation der Steuer⸗ 
Veranlagung und Einziehung eine Vorlage zu macher 

— Uachträglich zum lebten Sener, Bei dem letzten 
Brande auf der Bromberger⸗Vorſtadt haben ſich 
zwei ſchreiende Uebelſtände wieder recht deutlich her⸗ 
ausgeſtellt, der erſte iſt die nicht nur unzulängliche, ſon⸗ 
dern gänzlich mangelnde Beleuchtung der febr beleb- 
ten Straße, wodurch ſchon einmal die tödtliche Be⸗ 


te 


ſchädigung eines Meaſchen bei einem Feuer herbei⸗ 
geführt iſt, ſodann aber noch der viel ſchlimmere 
Umſtand, daß zwar Spritzen in mehr als ausreichen⸗ 
der Zahl — im Ganzen 6 Stück — zur Brandſtelle 
erſchienen waren, doch kaum zwei derſelben, u. auch 
nicht ununterbrochen, mit Waſſer verſehen werden 
konnten, weil es an genügenden Brunnen auf der 
an Quellen ſo reichen Vorſtadt fehlt. 

— Befteafte Hehlerel. Schon vor mehreren Wochen 
waren einer hier wohnenden Familie aus ihrer Woh⸗ 
nung 6 Stühle und mehrere andere Sachen, darunter 
eine große Blumenvaſe von Porzellan, geſtohlen und 
dieſe Dinge alsbald an eine hieſige Trödlerin ver⸗ 
kauft worden, bei der jedoch dieſelben alsbald ermit⸗ 
telt und ihr abgenommen wurden. Die Trödlerin 
iſt nun wegen Hehlerei zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. 

— Erziehung zum Diebſtahl. Am Sonntag den 15. 
Abends kam die Arbeiterfrau Voßberg, deren Mann 
als Hausknecht bei einem hieſigen Seifenſieder dient, 
mit ihrem 9jährigen, vor der Ehe geborenen Knaben 
und einer anderen Frau in den Laden des Schnitt⸗ 
waarenhändler Strellnauer angeblich um für den 
Knaben Stoff zur Bekleidung zu kaufen; während des 
Handelns warf die V. ein auf dem Tiſche liegendes 
Reſtſtück Leinwand auf den Boden, wo es von dem 
bereits abgerichteten Knaben aufgenommen, in eine 
bereit gehaltene Kopfzüche geftedt; nach Haufe getra⸗ 
gen und dort im Keller unter dem Holz verborgen 
wurde, worauf der Junge mit ſeiner Züche ſich 
wieder in dem Laden einſtellte, wo ſeine Mutter noch 
immer im Handeln begriffen war. Als dieſe die 
Rückkehr ihres gewandten Sprößlings bemerkt hatte, 
wollte ſie auf dieſelbe Weiſe einen Longſhawl aus 
dem Laden verſchwinden laſſen, wurde dabei aber von 


der Frau des Kaufmanns entdeckt, feſtgehalten und 8 


der Polizei überliefert. Die Mutter behauptete ganz 
unſchuldig zu ſein und ſchob alles auf das Kind, 
dieſes aber geſtand ſehr bald nur auf Anordnung der 
Mutter gehandelt zu haben, gab auch den Verſteckplatz 
der Leinwand an, die denn auch daſelbſt gefunden 
wurde. Bei der demnächſt in der Wohnung der V. 
abgehaltenen Hausſuchung fand ſich unter anderm auch 
eine Quantität Talg, Lichte und Seiſe vor. Die 
verbrecheriſche Mutter iſt der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen und gefänglich eingezogen, ihr hoffnungs⸗ 
voller Sohn kann natürlich noch nicht gerichtlich be⸗ 
ſtraft werden. 

— Lotterie. Bei der am 17. d. M. angefangenen 
Ziehung der 3. Klaſſe 149. Königlich Preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende Gewinne gefallen: 

1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr. 85,421, 2 Ge⸗ 
winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 8686 und 89,930, 1 
Gewinn zu 600 Thlr. auf Nr. 50,170, 2 Gewinne 


zu 300 Thlr. auf Nr. 58,265 und 80,613 und 10 


Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 4708, 11,717, 29,131 
38,371, 45,481, 55,525, 56,349, 69,788, 82,221 und 
85,469. f 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Herr Krupp bat die großen Eiſengruben 
bei Bilbao in Spanien angekauft, in der Abſicht, 
das dort geförderte Eiſen zur Herſtellung von Pan⸗ 
zerplatten zu verwenden. Das deutſche Eiſen, wie 
überhaupt die meiſten Eiſenſorten, ſind zu dieſem 
Zweck nicht geeignet, da ihre Zähigkeit nicht groß 
genug iſt, um ein Splittern bei anſchlagenden 
ſchweren Projectilen zu vermeiden. Faſt alle euro⸗ 
päiſchen Marinen ſind daher gezwungen, ihre Schiffs⸗ 
panzer in England (ſpeziell von den beiden Firmen 
Emanuel und Brown in Sheffield) zu beziehen. Nur 
Frankreich und Rußland haben in neuerer Zeit fid) 
zu emanzipiren angefangen und ihren Bedarf in 
Creuzot und in Isborsk am Ural ſelbſt herzuſtellen 
geſucht. Herrn Krupps Energie läßt einen Erfolg 
mit Zuverſicht vorausſehen; es ift alfo zu erwarten, 
daß in einigen Jahren das deutſche Reich völlig 
unabhängig vom Auslande in Bezug auf die Her⸗ 
ſtellung ſeiner maritimen Streitmittel ſein wird. 

(Z. f. Rh. u. W.) 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 18. März (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe etwas feſter. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—79 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 60--62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 33- 36 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 ½ thlr. 
Rübkuchen 23/4—3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht“ 


Berlin, den 18. März 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 93 1/g 
Warschau8 Tage 93 . 
Poln. Pfandbr. 59/ . 332 
Poln, Liquidationsbriefe : 6715/5 
Westpreuss. do 4% . . . . . GEMA 
Westprs. do. 4½% Il. . . 101% 
Posen. do. neue 4% . . . . 93°16 
Oestr. Banknoten 90%, 
Disconto Command. Anth. 5-189 
Weizen, gelber: 
Aprile Hi. 385% 
Sepibr.-Octb . 80% 
Roggen: 
loon? Eee 582 
April ee Al 
Mai-Juni H H D D * D D D D D 61 Vg 
Septbr.-Üclbr .— en 5114 


Me—i^s Thlr. — Hafer mehr offerirt, per 100 


 Rüból: 
Ari 19% 
Mai-Juni one . " D e, eT e D 19114. 
Septbr.-October . . . . . + . . 21'4 

Spiritus: 
1000: EswW a ae RM c 
„ EE 


Aug-Sepbrt.-. rr. e 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50/,. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 

Berlin, den 17. März. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 4609/4, G. 
Oeſterr. Silbergulden 953/ G. 
do. do. ½ Stückl 94% bz. 

Fremde Banknoten 99% bz. G. 6 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. G 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93716 bj. 

Mit Getreide auf Termine war es heut im 
Allgemeinen etwas feſter — wenigſtens haben die 
niedriger einſetzenden Preiſe ſich ſo weit heben können, 
daß ſie ihren geſtrigen Stand wieder erreichten, zum 
Theil denſelben noch überholten. — Deckungen ſchie⸗ 
nen der Erbolung zu Grunde zu liegen. — Der 
Abſatz von disponibler Waare blieb ſchwerfällig. — 
Roggen gek. 2000 Ctr. 

Rüböl gewann weſentlich im Werthe, hatte aber 
nur ſchwachen Verkehr, — Spiritus zeigte eine fefte 
Haltung der Preiſe, welche letztere bei dem ſehr be⸗ 


ſchränkten Geſchäft indeß fid) nur wenige Groſchen 


zu heben vermochten. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. É 

Roggen loco 59—08 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54— 59 Thlr., bj. | 

Rüböl loco 18%, thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10¼ thir. bez. , 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
22 thlr. 9 far. bez. 


Breslau, den 17. März. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen febr rubig. 


Weizen hohe Forderungen erſchwerten den um⸗ 
weißer a M Y 


fag, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, 
Weizen mit sie 9 Thlr., gelber mit 8½ 8x 
Thlr., feinſter milder 9 Thlr. — Roggen in 


matter Haltung, bezahlt per 100 Kilogr. netto 6% f 


7 ue Thlr., feinſter über Notiz. — Gerſte mad 


preishaltend, per 100 Kilo. neue 61/44—7 Thlr., weiße 


Kilogr. weißer gie 6¼ Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kil. 53/4— 61/13 Thlr 


— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Ril. 66 ½ ⸗ 


Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% — 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 493/4— 5½½ Thlr., gelbe 5¼ —5½ Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. ; 

9tapéfuden unverändert, per 50 Kilogr. 71 
—174 Sgr. 

Leinkuchen gute Kaufluſt, per 50 Kilo, 104 
—106 Sgr. 

Kleeſaamen ſchwache Kaufluſt, rother niedriger, 
per 50 Kilogr. 13½ —15— 1612 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 13—17—20 Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Ty mothee gut verkäuflich, 101/—12 Thlr. pro 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 1171/13 —123/,, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 101/5—105/s thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 42/4, Weizenkleie 31/,— 37/42 Thlr. 


Preis - Courant 


der Mithlen- Adwiniftration zu Promberg 
vom 15. März 1874, 


— — — 
Benennung der Unverſteuert, ] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr 100 Pfo 


3 thir.| fgr. | . thlr. |fgr. | pf 
MWeizen-Mehl No. 1 6 | 10] —]- " 1 7 ^ 
" " 7 5 26 | — 6 211. — 
" 7 4 He — — Fer 
utter⸗Mehl 2 12) —3 212. 
F 11 26 —J1 26 — 
Roggen⸗Mehl No. 1 Al 28 5 Al — 
" " " 4 ICH — 4 2457 
" " " 3 3 14 urs sr. nai 
Gem.⸗Mehl (hausb. 4116 — 422 — 
Schroll 318 —] 323 — 
Futter⸗Mehl 2 12) — 212 — 
EEC 2 4| — 1 2 4| — 
Graupe No. 1 10 10 — 110 23 — 
D n 2 xu 1 = EXPE ee ur 
" HCH 71-18} —] 8 1| — 
" " 5 Ce 10 5 P a | 
" " zi 23 — 
Grütze No. 1 612 — 6 [25 — 
" £279 95|24| —] 6 be, 
Kochmehl 3) 14) -]— E E 
Futtermehl 212 — 2 | 42] — 
Meteorologiſche Beobadtongen. 
Station Thorn. 
m. arom. : DIS.- 
17. März. Bam. Tom. Wind. A. 
2 Uhr Nm. 335,17, 4,84 W. 2 bd. Rg. 56. 
10 Uhr Ab. 333,84 54 Wz bd. : 
18. März) 
6 Über M. 333,76 66 W 3 bd. 
Waſſerſtand den 18. März 3 Fuß 9 Zoll. 


BON CCP, 


-Hótel de Rom verſchiedene Möbel, 


oer Schneidermſtr. August Haup 
‘Bin ſeinem noch nicht vollendeten 52: 
Neebensjahre. 
gotten 


Billets bei den Herren Wallis, E. 


ihren Namen unmóglich einem Schwindel. vorsetzen würde. 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche 
Grützwurſt 
bei ` "Tonn jun. 
Sonnabend Abds 7 Uhr 
„Bock⸗Bier 
aus Hof vom Faß. 
A. Mazurkiewiez. 


Pak Slane 
ier 
abet — fein! 


im alleinigen Depot von 
Thorn Carl Spiller. 


Feinſten Flowery Peccothee, 
à Loth 2 Sgr. 
Imperialthee, 


A Loth 1½ Sgr., 


Inferafe. 


B Am 17. d. Mis. Morgens um 3 
Uhr verſchied nach langem ſchwerem 
Leiden mein innigſt geliebter Mann 


Um ſtille Theilnahme 


Thorn, den 20. März 1874. 
Die Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Bäcker⸗ 

aße 258 ftatt. 


Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 
Vorfefung 
in der Aula der Bürgerſchule 
am Freitag, den 20. d. Mts. bet Entnahme von größeren Quantitä⸗ 


ten bedeutend billiger, empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Bücklinge billig 

Räucherlachs 

Marinirten und geräucherten Aal 
Bratheringe 

Neunaugen 

Ruſſiſche Sardinen 

Sardinen in Oel 


Abends 8 Uhr präciſe. 


Herr Pred. Gessel über 
„Haus Sachs.“ 
F. Schwartz u. C. Reiche. 
Der Vorſtand. 
C Kaufmanns 
Menagerie 


| T 
auf dem Weuftädt.] Schonen 
Nun Caviar 
bis zum bei L. Dammann & Kordes. 


9 


Soeben eingetroffen: 


Hallberger's illustrirte Pracht 8 
ausgabe von 


hakespearese 
duu WERKEN. © 


Mit S30 Bliuftrationen von 0 
John Gilbert, 

Erste Lieferung. Preis 5 Sgr. 

Ernst Lambeck. 


täglich geöffnet. Fütterung u. Dreſſur 
der Raubthiere Nachmittags 4 und 
Abends 8 Uhr. 


Auction. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts von 9 
Ubr ab werde ich Umzugshalber im 


9 
9 
d 


als: 1 Schankrepoſitorium, Tonbant,|Q 7 
Spinde, Tiſche Bettſtellen zur Einquar⸗ 0 bei 


In Frankreich ist die Erfindung eines unerschöpflichen Tintenfasses 


gemacht worden, und hat diese Erfindung in kurzer Zeit sich nicht nur 
die Bewunderung, sondern auch den Dank der ganzen schreibenden Welt 

erworben. Dadurch, dass die berühmte Buchhandlungs-Firma Hackette 
& Comp. in Paris den Vertrieb dieses Tintenfasses übernommen hat, ist 
der Erfindung von vorn herein das grösste Vertrauen zugewendet worden, 
weil man sich sagte, dass eine Firma von der esee: wie Hachette 
as 


Magische Wintemfass 
(Encrier magique inépuisable) 


4st ein unerschópflicher Tintenerzeuger für die Bedürfnisse 


eines jeden Tages auf mehr als-100 Jahre. 

Dieser kleine Apparat enthält ein chemisches Product, das in der 
Industrie unbekannt ist. : ebd 

Diese Mischung, welche äusserst reich an Farbstoff ist, lost sich in 
kaltem Wasser auf; aber eine eigene Vorrichtung im Apparat lässt nur 
soviel von der Substanz auflösen, um das zur ‚Verwendung kommende 
Wasser zn sättigen, und verhindert die Verwandlung der Masse in dicken 
Brei. Die Substanz verhält sich wie ein auflósbares Salz. Nachdem di 
Auílósung den nóthigen Grad der Dicke erreicht hat (was durch den Appa- 
rat selbst geregelt wird), bleibt sie stabil ohne Niederschlag, und. die so 
entstandene gleich-dünne Flüssigket bildet eine extrafeine Tinte, welche 
mit den besten neueren Tintensorten wetteifern kann. e 

Zur Herstellung verschiedener Tintensorten kommen verschiedene 
Apparaie zur Verwendung, und zwar: 

1. Specielle Apparate zur Herstellung von Tinten von verschiedenen 
Farben, als blau, grün, violett, gelb, roth u. s. w. 
2. Specielle Apparate zur Herstellung schwarzer Kanzleitinte. EL 

Die Tinten aller Farben sind unveründerlich und halten sich wie die 
gewóhnliche Tinte. > 

Die Kanzleitinte ist ätzend, fix und wird tief schwarz, wenn sie einige 
Tage der Luft ausgesetzt wird. Diese Tinte setzt keinen Rost an der 
Feder an, bleibt unveränderlich und ist unzerstörbar; sie widersteht ‚den 
schärfsten Säuren, dem Chlor, der Sauerkleesäure und anderen Reagenzen, 


- denen keine aller bis jetzt bekannten Tintensorten widerstehen kann. Diese 


Tinte ist daher höchst: werthvoll für Ausfertigung von Documenten. 
Eine specielle Gebrauchsanweisung ist jedem Stücke beigegeben. 
Der Preis dieses Tintenfasses ist Thlr. L 2% Ser, 
Es ist dasselbe von mir geprüft und als ganz vortrefflich erfunden 
worden. 
Der Apparat kann bei mir in Augenschein genommen werden, und 
führe ich Bestellungen auf denselben aus. 


Ernst Lambeck. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — 


e 
cx 
D 
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Robert Kempinski 
Herren: und Damen-Stiefel 
Aerztliche Unterſuchungen weiſen nad, daß id nur die Hälfte der Lungen 
Sch Füße. Deshalb ging ich zu dem Erfinder ber Tanninkuren, Herrn 
eine große Anzahl Schwindſüchtiger, welche mit mir geheilt wurden, beſonders 


Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel⸗Fabrik 
16. Brückenſtr. 16. 
in grüffer Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 
befige. Es ift ſehr natürlich, denn ich lag an Tubereuloſe (Lungenſchwindſucht) 
arl Dittmann in Charlottenburg, wo ich ſoweit hergeſtellt wurde, daß ich 
ſolche, welche in dem berühmten klimatiſchen Kurorte Goͤrbersdoef geweſen ma: 


von 9 9 
mpfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 
Die Großartigſte aller Kur⸗Arten. 
im letzten Stadium, hatte ſchwere nächtliche Schweiße, waſſerſüchtige Hände 
nie gekannte Muskelkraft, wie Wenige mit 27 Jahren, beſitze. Ich ſah hier 
ren und wieder nach Hauſe gehen ſollten, um ſich von den Würmern freſſen 


am Walde und in unmittelbarer Nähe von Berlin gelegen. Ein wirkliches 
Fehlſchlagen der Kur bei den verſchiedenſten Krankheiten iff, wo noch irgend 
Lebenskraft vorhanden, nicht nachzuweiſen; denn ein Stückchen Tanninzucker 
lindert auf die wunderbarſte Art ſofort die Schmerzen. (130 
Friedrich; Karl, Berlin, Friedrichſtr. 74, I. Etage, wohin auch Aufra⸗ 
gen adreſſirt werden können. 
Die Kur iſt überall anwendbar und nach allen Erdtheilen zu verſenden. 


7 — — —— ÓMÀ— — — 
In Heften von je 3 Bg. in hoch 4. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage er»sh. ein Heft 


Auflage 25,000 | = Eine neue Subscription zzz | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer's Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pictus für die studirende Jugend. = 
Ausgabe I, In Heften à 5 Sgr. = 18-Kr. rh, Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. — 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thir. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des- letzten Bandes, unentgeltlich | 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengeslelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. * 
Leipzig, den 6. September 1873. e 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheie der Presse: 

Die Spener’sche Zeitung. 1870 Ne. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. Ne. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattnng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 

Auflage 25,000 | * | Auflage 25,000 
Mitca.6000 IHustr., 40— 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung. 
—— — G—— - — 
Dr. de Jong's 

hellbrauner Dorſch⸗Leberthran, 

ausſchließlich für den mediciniſchen Gebrauch zubereitet, von ihm eigenthümlichem 
gutem Geſchmack und leichter Verdaulichkeit, vermöge feines überwiegenden Ge: 
halls an heilkräftigen Beſtandtheilen zuverläſſig in feinen Wirkungen, mit 
Rückſicht auf feine mit verhältnißmäßig kleinen Quantzäten zu erzielenden 
Heilerfolge billig dn der Anwendung. — Brochüren gratis. — Verkauf in 
Originalflaſchen. — Niederlage für Berlin bei W. Caspari, Apotheker, 
Königsstraße 51. f 
Haupt-Depot für Deutſchland und die Schweiz 

J. W. Becker in Emmerich am Rhein. 


ur Vertretung der Polzhändler und Spediteure in Thorn und an der 
Brahemündung (Uſchke) werden 2 cautionsfähige, mit dem Holzgeſchäfte vertraute 


Aunufſeher 
anzuſtellen beavjichtigt. 


Qualificirte Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Meldungen bei bem Untere 
zeichneten bis zum 20. d. Mts. einreichen. 
Das Comité 
zur Wahrung ber Intereſſen des Flößerei⸗Betriebes für Weichſel, 
romberger Canal. 
S. Friedländer. 
(Firma: L. Rothenburg Söhne in Bromberg.) 


i Jungen Hausfrauen, i 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 


gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das ptahtifde 
Thorner Rochhuch. 
Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur Mi: 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Haus wirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 


v ohen 99 gest Jequrejdeg I sid uorndrzosqug gatsig Jop uo puis uouorqosqq 


Gratis empfüngt jeder Subscribent einen geographiseh-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


un 
gs 
75 


Brahe und 


ännliche 


fände, namentlich durch bie 
m eheimer Ss 


fife Ma 


Sgr. bei 


Portgi 


à Stück 


gd 


A. Mazurkiewiez. en, 1c; ac; pot 
P AA Bee 3 Caroline Schmidt. 
Préférence-Bogen, patie RBgin. ` 
das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck. Preis 10 Sgr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zu laſſen. Hier in Charlottenburg ilt der ſchönſte klimatiſche Kurort, dicht] 


Iden Schülerbericht 1873/74. 


Kräuter — Limburger — Niederunger — 


ex] wehnheiten 2c, bietet einzig und allein 


Handelsſchule 
und Kaufmann. Hochſchule 
zu Gera. 

Am 9. April d. J. Beginn des 
neuen Schuljabres für die ſeit Oetober 
1849 beſtehende Handelsſchule Cl» bis 
Zjähriger Curs in den Klaſſen Tertia, 
Secunda, Prima, mit je 3 bis 33 
Stunden wöchentlich, für Jünglinge von 
12 bis 17 Jahren) und die damit als 
obere Abtheilung ſeit November 1863 
in Verbindung ſtehende kuufmänniſche 
Hochſchule (Ijähriger Curs, 34 Stun⸗ 
den wöchentlich, Fortbildung für Aeltere; 
akademiſche Einrichtung für Solche, die 
kein Reifheitszeugniß beanſpruchen. 
Auswahl unter den Collegien geſtattet, 
welche beide Schulabtheilungen für ſich 
oder in Aufeinanderfolge frequentirt 
werden können. Penſionate für In⸗ 
und Ausländer. | 

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt 
gelten, laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11, 
1870, als Qualificationsatteſte für den 
ljäbrigen Freiwilligendienſt in der Armee. 

Näheres durch die Proſpecte und 


Gera, den 10. Januar 1874. 
Direktor Dr. Ed. Amthor. 


Malzeriract-Bier 
20 Flaſchen excl. Glas 1 Thlr. 
offerirt Carl Spiller. 


Gerduderter Lachs, 
Kieler Sprotten 


A. Mazurkiewiez. _ 


bei 


Bremer Ansfellungsloofi 
mit Hauptgewinnen von Rm. 30,000, 
15,000, 10,000 u. ſ. w. find a 
Thaler zu beziehen durch das Bureau 
der internationalen laudwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Bremen. 


‚Finke Maljes-Heringe 
empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


mar. Sads 
bei A. Mazurkiewiez. 
Beſten Schweizer — Tilſiter — 


und [ Sahnenkäſe empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


SEA bewährte 
Hilfe und Heilung 
von Schwächezuſtänden, 


Nervenleiden, Folgen heimlicher Gee 


das berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Bugendfpiegel’. Dieſes Buch, 
ein treuer Rathgeber für Männer jeden 
Alters, ging erprobt aus der Fluth 
werthloſer Concurrenzſchriften hervor. 
Es iſt für 17 Sgr. franeo vom Ver⸗ 
leger W. Bernhardi, Berlin SW, 
Simeonſtraße 2, zu beziehen. 
Briefbogen mit der Anſicht 

von Thorn. 
à Stück 6 Pf. zu haben in der 

Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Ein Juil cher Se 
April cr. ges 
ſucht von Michelis Aronsohn, 
Butterſtr. 145. 
Ein kl. ſchwarzer Stubenhund hat ſich 
Culmeiſtr. 331 eingefunden und kann 
gegen Erſtattung ber Jaſertionsgebühten 
und Futterkoſten abgeholt werden. 


3 Bölendorf 


Meine in Gr. 
ZRS 


belegene . 
Gaſtwirthfchaft 
nebſt 12 Morg. gutes Land und kleiner 
Parzelle Strauchkämpe bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Näheres bei mir in Alt⸗Thorn. 
d svg Hasse, 7 
Eine möbl. Wohnung 
nebft Alkowen und Burfchengelaß iff ` 
vom 1. April er. zu vermiethen. 
Wittwe Jacobi, Culmerſtr. 334. 


Neuft. Markt Nr. 234 
ſind zwei elegant möblirte Vorderzim⸗ 
mer nebſt Alkoven vom 1 April er. zu 
vermiethen. 


Avis. 

Der heutigen Nummer unſe⸗ 
rer Zeitung liegt das „Ein⸗ 
quartirungs-Regulativ für 
die Stadt Thorn“ bei. 

Die Exped. der Thorn. Ai, 


Herrmann Thomas. 


Einquarlirungs⸗ 
Regulativ 


für bie 


Stadt Thorn. 


EY qo 


Thorn. 


Schnellpreſſendruck der Rathsbuchdruckerei (Ernſt Lambeck). 
1874. 


I Allgemeine Geftimmungen. 


§ 1. 

Die Handhabung des geſammten Einquartirungs⸗ 
weſens d. h. die Organiſation und Ausführung alles 
deſſen, was auf die vorſchriftsmäßige Unterbringung der 
Einquartirung, deren Verpflegung und Vertheilung auf 
die hieſigen Einwohner, die Aufbringung und Aus⸗ 
gleichung der dadurch entſtehenden Koſten Bezug hat, 
liegt in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten der Einquartirungs⸗ 
Deputation unter Aufſicht des Magiſtrats ob. 

ö § 2. 

Die Einquartirungs⸗Deputation befteht aus 3 vom 
Magiſtrats⸗Dirigenten zu ernennenden Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliedern und aus je 3 von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu wählenden Stadtverordneten und Bürgern. 
Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder müſſen Hausbeſitzer 
ſein. 

II. geſondere Beſtimmungen. 
A, Für Friedenszeiten. 


$ 3. 
In Friedenszeiten wird die Einquartirung den Haus⸗ 
eigenthümern zugewieſen, deren Sache es iſt, die dazu er⸗ 


DAR 


forderlichen vorſchriftsmäßigen Quartiere bereit zu halten. 
Befreit davon bleiben nur die in $ 4 des Geſetzes vom 
25. Juni 1868 bezeichneten Gebäude. 


§ 4. 

Die Vertheilung der Natural⸗Einquartirung erfolgt 
nach Maßgabe der in den einzelnen Häuſern vorhandenen 
Räumlichkeiten in der Weiſe, daß 4 Klaſſen gebildet wer⸗ 
den, welche reſp. 1, 2, 3 oder 4 Mann Eingquartirung 
zu tragen haben. Zu dieſem Zwecke wird ein Kataſter 
von allen einquartirungspflichtigen Grunbftüden angelegt, 
deſſen Berichtigung hinſichtlich der Veränderungen de 
lich im October erfolgen ſoll. 

Die Klaſſeneinſchäzung erfolgt zwar nach gemeiner 
Einquartirung, doch ſind in dem Kataſter zugleich die⸗ 
jenigen Gebäude zu bezeichnen, welche ſich zur Aufnahme 
von Offizieren und zur Unterbringung von Pferden eignen. 
Das Kataſter iſt 14 Tage lang zu Anfang jeden Jahres 
öffentlich auszulegen und dies vorher bekannt zu machen. 


$ 5. 

Die verpflichteten Hauseigenthümer haben das Recht, 
die ihnen zufallende Einquartirung auszumiethen, ſie ſind 
jedoch verbunden, der Einquartirungs⸗ Deputation die 
Miethsquartiere anzuzeigen, damit dieſelben einer Prü⸗ 
fung unterzogen werden können. 


8 6. 

Alljährlich im Januar wird, ohne ſpätere Anmeldun⸗ 
gen auszuſchließen, ermittelt, welche Eigenthümer reſp. 
ſonſtige Einwohner freiwillig Einquartirung aufnehmen 
wollen. Erſt wenn dieſe freiwillig offerirten Quartiere nicht 


- 
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mehr ausreichen, wird zu einer zwangsweiſen Belegung 
der den übrigen Eigenthümern gehörigen Häuſer geſchritten. 
Die zwangsweiſe Belegung erfolgt der Reihe nach 
möglichſt gleichmäßig, was nöthigenfalls durch eine Um⸗ 
legung der Mannſchaften von 3 zu : Monaten zu bes 
wirken ift. 
§ 7. 
Reichen bie nach dem Katafter vorhandenen Quartiere 
zur Unterbringung der ganzen Mannſchaften bei Durch⸗ 
märſchen oder andern außergewöhnlichen Fällen nicht aus, 
ſo wird zu einer doppelten reſp. procentweiſe böheren 
Belegung TM geſchritten. 


Fir das wirklich ON Nüsse erhält ber 
Quartiergeber folgende Entſchädigung pro Monat: 
1. für Gemeine ꝛc. im Winter 1 Thlr. 15 Sgr. 
: im Sommer 1 — 


2. für Unteroffiziere x. im Winter 2, 10 „ 
a im Sommer 1 , 25 , 

3. für Pottepeefähnriche ac. im Winter 4% — , 
im Sommer 3 , — , 

4. für Feldwebel x. im Winter 5 , — , 
im Sommer 4 , — „ 


5. für Offiziere den Staatsſer vis. 
6; für ein Pferd im Sommer und Winter 1 Thaler. 
Der Monat wird zu 30 Tagen gerechnet und wenn 
das Quartier auf kürzere Zeit als 3 Tage gewährt iſt, 
die Entſchädigung auf volle 3 Tage gewährt. 
Bei Durchmärſchen mit Verpflegung wird für Unter⸗ 
offiziere und Gemeine pro Tag 10 Sgr. gezahlt. Bei 
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? Durchnürſchen ohne Verpflegung wird für ein Offizier⸗ 
Quartier pro Tag 15 Sgr., Wes 1 Pferd pro p 1 Sgr. 
DG Pf. vergütigt. 


$ 9. 

Diefe Entſchädigung wird vierteljährlich postnume- 
rando aus der Kämmerei⸗Kaſſe gezahlt, von welcher da⸗ 
gegen der vom Staate gezahlte Servis zu vereinnahmen iſt. 


§ 10. 


KE Ee gegen das Ging artirungs⸗ Kataſter 
($ 4.) find innerhalb einer Präkluſivfriſt von 3 Wochen 
nach beendeter Auslegung beim Magiſtrat anzubringen, 
welcher darüber vorbehaltlich der — an bie — 
liche Regierung entſcheidet. 

1 $ 1L. j 
Einquartirungspflichtige, welche ihren Obliegenbetten 
nicht nachkommen, werden durch den Magiſtrat unter An⸗ 
wendung von adminiſtrativen Zwangsmitteln dazu ange⸗ 
halten. Zu letzteren gehört auch die Beſchaffung ander⸗ 
weiter Quartiere und der nöthigen Utenfilien auf Koſten 
des Säumigen, welche event. im Executionswege einge⸗ 
zogen werden. 


1 


B. für Ariegszeiten. 
§ 12. 


Beim Eintritt einer Mobilmachung wird die Ein⸗ 
quartirung zunächſt nach denſelben Grundſätzen wie für 
Friedenszeiten vertheilt. 
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$ 13. 


Grit wenn bie Hauseigenthümer die kataſtermäßige 
Einquartirung erhalten haben, ſoll den übrigen Einwohnern 
Einquartirung zugewieſen werden, und zwar nach Maß⸗ 
gabe des Miethswerths der von ihnen benutzten bewohn 
baren Räume, wobei Wohnungen unter 75 Thlr. Mieths⸗ 
werth in der Stadt, und unter 50 Thlr. in den Vor⸗ 

ſtädten außer Betracht bleiben, die Eigenthümer jedoch 
ebenfalls nochmals nach Verhältniß des Miethswerths 
der von ihnen ſelbſt benutzten Räume herangezogen werden. 


e stn rane 
Inhaber von Räumlichkeiten mit einem Miethswerth 
von quaa M WW A LG. NO d 
75 Thlr. reſp. 50 bis 150 Thlr. haben 1 Mann. 
151 „ ö „2 dez. 
251 „ ite ee „ 9 degl. 
Usi. a fcn go, “oat Regt: 
451 , und mehr 5 degl. 


Einquartierung aufzunehmen. 
Reichen dieſe Sätze nicht aus, ſo kann die Anzahl 
der Mannſchaften verhältnißmäßig erhöht werden. 


III. Schluß beſtimmungen. 


§ 15. 


Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militairperſonen und 
Quartiergebern gehören zur Kompetenz der Einquartirungs⸗ 
Deputation, und werden von dieſer nöthigenfalls unter 
Zuziehung der Militairbehörde erledigt. 
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§ 16. 


Vorſtehendes Regulativ tritt mit dem 1. Januar 
d. J. in Kraft und hebt die früheren desfalſigen Be⸗ 
ſtimmungen auf. 

Thorn, den 2. Januar 1874. 


Der Wagiſtrat. 
Bollmann. Banke ` 


Thorn, den 4. Februar 1874. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Dr. Meyer. Dr. L. Prowe. 


Marienwerder, den 20. Februar 1874. 
Vorſtehendes Regulativ wird hiermit von ESA eg 
wegen beſtätigt. 


(L. $) 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
(gez.) Sohaffrinski. 
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